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Ingenieur Rudolf Wartmann-Füchslin, 
Gründungsmitglied und erster Präsi-
dent des Verbandes.

In schweren Zeiten 
zusammengefunden

100 Jahre Aargauische Industrie- und Handelskammer Region Brugg
(rb) - «Die Geburtsstunde des Verban-
des der Industriellen von Brugg und 
Umgebung (heute AIHK Region Brugg) 
hatte geschlagen, als der erste Welt-
krieg mit seinem Chaos und der sozia-
len Unrast auch unser Land am Rande 
erfasste»: Das schrieb der langjährige 
Redaktor des «Brugger Tagblatts» Dr. 
Lukas Bader zum 50-Jahr-Jubiläum in 
einer Sondernummer.
Er betonte speziell, dass der Verband 
selbst angesichts der radikalen Strömun-

gen, die im Generalstreik gipfelten, nie 
den «Herr im Hause»-Standpunkt her-
auskehrte, sondern sich auch den Sor-
gen und Nöten der Arbeiternehmer 
verantwortungsvoll annahm und 
Schritt für Schritt die immer noch sehr 
patriarchalischen Anschauungen der 
Industrie abbaute.
So kann der jubilierende Verband 
heute auf eine Tätigkeit zurückbli-
cken, die sich sehr vorteilhaft in der 
Region auswirkte und die ihn als 
zukunftstüchtig zertifiziert.
Die Zentenarfeier vom Donnerstag, 8. 
März – ein Dreivierteljahr vor der 
eigentlichen Gründung – wird feierlich 
im Campussaal der Fachhochschule 
begangen. Einem Ort, für den die 
AIHK Region Brugg seit den späten 
50er-Jahren mit vollem Einsatz 
gekämpft hat, wovon die über dem 
neuen Campus stehenden Haller-Bau-
ten der ehemaligen HTL zeugen.
Nach der Generalversammlung wer-
den sich der Vorsitzende der 
Geschäftsleitung der ABB Schweiz, 
Remo Lütolf, Urs Hofmann als Regie-
rungsrat sowie Historiker Titus Meier 
ans Rednerpult begeben. Moderiert 
wird der Anlass von der SFR 3-Mode-
ratorin Judith Wernli. Ein festliches 
Abendessen zu Klängen des «Swin-
ging Jazz Circus» beschliesst die Fei-
er.
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«Weniger Regulierung 
ist mehr»

AIHK fördert und hält die regionale Wirtschaft zusammen
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Bild: Die A. Müller & Cie.,
Brugg, Produzentin von Sä-
gerei- und Holzbearbeitungs-
maschinen an der Seidenstra-
sse, später mit Eisengiesserei.
Das 1893 gegründete Un-
ternehmen ging 1961 in den
Besitz der Georg Fischer AG,
Brugg, über.

(rb) - Der gegenwärtig amtierende Präsident der 
Aargauischen Industrie- und Handelskammer Re-
gion Brugg ist Andreas Heinemann (Bild rechts), 
Finanzchef der Gruppe Brugg, zu der auch die 
hiesigen Kabelwerke gehören. Er hat sich anläss-
lich der bevorstehenden 100-Jahr-Feier besagter 
Organisation den folgenden Fragen gestellt:

Was brachte die Bündelung der Kräfte in den 
letzten 50 Jahren der Industrie und den KMUs 
in der Region Brugg – was brachte die AIHK der 
Region konkret?
Andreas Heinemann: Die AIHK Region Brugg 
ist ein eigenständiger Verein, welcher grösse-
re Industrie- und Dienstleistungsunternehmen 
der Region Brugg zusammenfasst. Der primäre 
Zweck ist die Förderung und Stärkung des Zu-
sammenhaltes der regionalen Wirtschaft. Dieses 
Netzwerk bietet einen regen Austausch an unse-
ren Veranstaltungen im Frühjahr und Herbst, an 
Vorstands- und AIHK-Treffen sowie mit befreun-
deten Wirtschaftsverbänden.
In der Regionalpolitik hat die AIHK Region Brugg 
eine starke Stimme. Wir sind eine Institution, die 
sich in wirtschaftspolitische und wichtige The-
men in der Region Brugg einbringt. Der Aus-
tausch mit den politischen Gemeinden und Brugg 
Regio ist befruchtend. So unterstützten wir ver-
schiedene bedeutende Projekte wie die FHNW 
in Brugg-Windisch sowie den Schulstandort der 
Berufsschule und die Erwachsenenbildung BWZ. 
Neueren Datums sind die Projekte Südwestum-
fahrung, die Entlastung des Durchgangsverkeh-
res (OASE) und die Raumplanung in der Region 
Brugg. Hier bringen wir die Interessenlage der 
Industrie- und Dienstleistungsunternehmen ein.

e AIHK den Spagat zwischen den
grossen und den kleineren KMUs?
Andreas Heinemann: Der Vorstand unserer Re-

Branchenvertretern zusammen. Im Vorstand fin-
det ein offener Dialog statt, welcher sich einer-
seits mit regionalen Themen, aber auch den in-
dividuellen Herausforderungen jedes einzelnen 
Vorstandsmitgliedes beschäftigt. Einen Spagat 
zwischen grossen und kleinen KMUs erkennen 
wir eigentlich nicht. Vielmehr sind alle Unterneh-
men mit denselben Herausforderungen konfron-
tiert. Wir sind einem stetigen Wandel – Struk-
turwandel, Globalisierung, neuen Technologien 
– unterworfen und müssen uns anpassen.

Der Aargau ist Nettoexporteur qualifizierter Ar-
beitskräfte. Wie begegnet die AIHK Brugg dieser 
Herausforderung?
Andreas Heinemann: Der Aargau ist ein ausge-
sprochener Pendlerkanton. Die Zahl der Weg-
pendler ist rund doppelt so hoch wie die Zahl der 
Zupendler. Dies bestätigt die NAB Regionalstu-
die Aargau 2017 «Fachkräftemangel im Aargau». 
Wir verlieren somit hochqualifizierte Arbeitneh-
mer an Nachbarkantone. Der Fachkräftemangel 
stellt auch bei den Aargauer KMU seit einigen 
Jahren eine Herausforderung dar, ist aber je nach 
Branche unterschiedlich. Somit ist uns wichtig, 
dass die uns angeschlossenen Firmen möglichst 

viele Lehrstellen anbieten. Die jungen Menschen 
sollen sich über Berufslehren, Fachhochschulen 
oder an der Uni weiterbilden können. Die Digi-
talisierung wird zu einem steigenden Bedarf an 
Arbeitskräften mit spezifischen Fachkenntnissen 
führen. 
Die AIHK betreibt zusammen mit der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (FHNW) seit 1982 die 
Technologieberatung FITT (Forschung Innova-
tion Technologietransfer). Unsere Mitgliedfir-
men profitieren damit von einem vereinfachten 
Zugang zu den Hochschulen der FHNW. Zudem 
unterstützen wir das Projekt «Tandem 50plus 
Aargau». Im Rahmen dieses Projektes soll Ar-
beitslosen zwischen 50 und 60 Jahren die Rück-
kehr in den Arbeitsmarkt erleichtert werden.
Der Aargau ist eine Wissens-Clusterregion, die 
ihresgleichen sucht: PSI, FHNW, Berufsschule und 
Erwachsenenbildung BWZ, Technopark, High-
tech Zentrum Aargau und der sich im Aufbau be-
findende PARK innovAARE. Hier nehmen wir als 
AIHK eine aktive Vermittlerrolle ein.

Wo sehen Sie die weiteren Handlungsfelder der 
AIHK Brugg in der Zukunft?
Andreas Heinemann: Wir möchten für unsere 
Mitgliederfirmen auch weiterhin ein kompe-
tenter Netzwerkpartner bleiben, der sich für 
optimale Rahmenbedingungen und einen at-
traktiven Standort einsetzt. Um diesen Themen 
gerecht zu werden, suchen wir den regelmässi-
gen Austausch mit der Politik. Die Region zeich-
net sich durch eine gute Infrastruktur aus.
Die Anbindung der Region Brugg an das nationa-
le System ist ein Generationenprojekt. Die Raum-
planung muss vernünftig angesetzt sein, sodass 
lokale Unternehmen an das Verkehrssystem an-
gebunden sind. Die Region Brugg zeichnet sich 
durch ein dynamisches Lehr- und Forschungsum-
feld aus. Wir halten am Standort des BWZ und 
der Erwachsenenbildung in Brugg fest. Wir ste-
hen zur Förderung der High-Tech Zone. Verges-
sen dürfen wir nicht die hiesigen Industrie- und 
Dienstleistungsunternehmen. Diese Basis gilt es, 
nicht nur zu halten, sondern zu stärken. Wir wol-
len einen gesunden Mix von Firmen zulassen und 
damit Arbeitsplätze fördern. Und mit Blick auf 
neue Technologien steht die Digitalisierung im 
Fokus. Eine grosse Mehrheit der KMU steht den 
neuen digitalen Technologien offen gegenüber. 
Damit wird sich auch die Wettbewerbsfähigkeit 
des Aargauer Werkplatzes erhöhen.
Seitens Gesetzgeber erwarten wir, dass der regu-
latorische Rahmen die KMUs nicht über Gebühr 
belastet – weniger Regulierung ist mehr. Insge-
samt wollen wir einen vollen Einsatz für die Ent-
wicklung der Region, die Dynamik ausstrahlen 
soll.
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Wir wünschen ganz Brugg ein schönes Jugendfest!

WWW.GROSS-AG.CH
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Gratis mit dem Newcomer-Paket:

2 Kinogutscheine

1 MOVIECARD

im Wert von über CHF 60.–

Gratis ins Kino und  
viele weitere Vorteile
Wir lösen das.

?

Der Brugger Jugend 
wünschen wir 
ein schönes 

Vom zündenden Funken zum Endknall
Fortsetzung von Seite 13:
«Ich selber stehe etwa 25 Meter von
der Abschussstelle entfernt hinter
einer Betonwand, trage Helm – dies
weil ja immer etwas runterkommt –
Ohrenschutz und Brandschutzklei-
dung», so Peter Roth.

Minutiöser Aufbau
Nach Absperren des Zugangs zum Insel-
spitz für Passanten kann mit dem Auf-
bau begonnen werden. Dieser erfolgt
genauestens nach Plan, denn es soll ja
das gewünschte Bild am Himmel zu
sehen sein und nicht ein wildes Durch-
einander. Dickwandige Kartonrohre
mit einem Durchmesser zwischen 60
mm – für Böller – und 180 mm – zum
Beispiel für den Endknall – werden mit
verschiedenen, mit Sprengstoff gefüll-
ten Kugeln bestückt, genau nach Vor-
gabe der Feuerwerkfabrik.
«Wir laden jeweils 10 bis 11 Batterien
mit je 5 Röhren, erklärt Peter Roth. «Jede
Batterie bekommt eine Nummer und
wird “verschwertet”, das heisst, wir ver-
nageln sie mit Holzlatten, denn sie dür-
fen keinesfalls kippen. Dann werden die
Zünder angebracht und das Ganze ent-
sprechend der Brennabfolge zusam-
mengehängt. Das komplette Feuerwerk
umfasst zirka 500 mit explosivem
Gemisch gefüllte Röhren», so Roth.

Abfeuern: «Das tätscht richtig bös»
Wenn das Feuerwerk beginnt, sind die
Schläuche der Feuerwehr prall gefüllt
und einsatzbereit. Das Zündgerät sieht

einem kleinen Laptop ähnlich. Bis vor
etwa 10 Jahren wurden noch Zündlei-
tungen zu jeder Batterie gelegt – die
dünnen Drähte waren kaum sichtbar
im Dunkeln. «Das war gefährlich, weil
man leicht darüber stolpern konnte.
Die heutige Funkzündung ist siche-
rer», erläutert Peter Roth. «Um sie aus-
zulösen, drücke ich den entsprechen-
den Knopf. Die erste Explosion beför-
dert die Kapseln in den Himmel hinauf.
Dort folgt der zweite Knall – das
tätscht richtig bös.»
Nach rund 15 Minuten ist der Zauber
vorbei und der Moment, der bei Peter
Roth meist Hühnerhaut auslöst, ist
gekommen: «Wir stehen unten auf der
Insel und hören den Applaus der Leute

von der Brücke her. Das ist für uns die
grösste Freude am Ganzen!»

Nach dem Abbrennen: der gefährlich-
ste Teil
Jetzt wartet die gefährlichste Arbeit
auf die Männer. «Es gilt zu kontrollie-
ren, ob alle Ladungen abgebrannt
sind», sagt Peter Roth. «Mit der
Taschenlampe leuchten wir in jedes
Rohr. Ist eine nicht losgegangen oder
raucht respektive dampft sogar, gilt
höchste Alarmstufe, und die Feuer-
wehr flutet sofort das entsprechende
Rohr mit Wasser.» Dann wird aufge-
räumt und am Freitag noch der Platz
gewischt – bis zum nächsten Feuer-
werk am nächsten Jugendfest.»

Die Tradition des Brugger Jugendfest-Feuerwerks (oben eine Aufnahme von Arthur Dietiker aus
dem Jahr 1988) geht bis ins 19. Jahrhundert zurück: Die früheste Erwähnung findet sich im Fest-
programm 1890. Heute stehen dafür übrigens 12’000 Franken zur Verfügung, früher wars gar ein
bisschen mehr. Was man ihm allerdings nicht ansieht: Heute gibts mehr Feuerwerk fürs gleiche Geld.

Im Schachen harren die Batterien der explosiven Fracht, die da kommt.

HOCHBAU. TIEFBAU. GIPSEREI.
WWW.TREIER.CH
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Das Bild dokumentiert den Schutz der Arbeitswilligen der 
Kabelwerke in Brugg durch die Brugger Bürgerwehr.

Schon als Gründungsmitglied dabei: die Kabelwerke Brugg  
(Bild aus dem Jahre 1908, das im Hintergrund den noch mit 
Reben bestückten Bruggerberg zeigt).
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Über die sehr formlos erfolgte Gründung des Verbandes, die 
heute Anlass zur Jubiläumsfeier gibt, ist nachzulesen: «An einer 
der Sitzungen im Zusammenhang mit dem Generalstreik wurde 
vom Gründungspräsidenten Ing. Wartmann-Füchslin angeregt, 
einen Verband der Industriellen zu gründen. Spontan, ohne 
lange Vorbereitungen, nahm man einen Briefbogen des Hotels 
und Restaurants Füchslin (stand dort, wo heute der Neumarkt 

2 in die Höhe ragt) zur Hand – und auf dessen Rückseite schrieb 
man am Morgen des 14. November 1918:

"Die Unterzeichnenden erklären sich als Mitglieder des Verban-
des der Industriellen von Brugg und  Umgebung"» 
Es waren 19 Firmen, respektive deren Direktoren, welche 
die Gründungsurkunde unterschrieben.

Die Anfänge der AIHK Regionalgruppe Brugg
Von Titus Meier, Brugg
Die Gründung der AIHK Regionalgruppe Brugg erfolgte 
1918, damals noch unter dem Namen «Verband der Indust-
riellen von Brugg und Umgebung». Das Gründungsjahr fällt 
nicht zufällig in das Jahr des Landesstreiks.
Der Erste Weltkrieg verschärfte in der Schweiz die sozialen 
Spannungen, da die Bevölkerung in unterschiedlichem Mas-
se von den Auswirkungen des Krieges und des Aktivdiensts 
betroffen waren. Mit dem Kriegsende schwand ausserdem 
die äussere Bedrohung, welche bis anhin für einen Zusam-
menhalt gesorgt hatte. Innerhalb der Arbeiterschaft wuch-
sen die Verbitterung und der Widerstand, nicht wenige 
blickten erwartungsvoll über die Landesgrenzen, wo sich 
revolutionäre Ereignisse abspielten. 
Das «Oltener Aktionskomitee», in dem sich die Anführer der 
Gewerkschaften und der SP zusammengeschlossen hatten, 
organisierte am 9. November in 19 Städten einen 24-stündi-
gen Streik, dem sich die Arbeitgeber fügten. Als das Komi-
tee anschliessend auf den 12. November einen unbefriste-
ten landesweiten Streik ausrief, reagierten die Arbeitgeber 
und der Staat. Der Bund bot Ordnungstruppen auf, um all-
fällige Ausschreitungen zu unterdrücken und die Arbeits-
willigen zu schützen.
In Lupfig war eine Dragoner-Schwadron stationiert und in 
der Stadt Brugg stand eine Landsturmkompanie bereit. In 
Brugg forderte die Streikleitung den Stadtrat vergeblich 
auf, den elektrischen Strom abzustellen, um eine Stilllegung 
sämtlicher Betriebe zu erreichen. In Brugg organisierte sich 
eine Bürgerwehr zur Unterstützung des Militärs und zum 
Schutz des privaten Eigentums.
Die Brugger Industriellen trafen sich täglich unter der Leitung 
von Ingenieur Rudolf Wartmann in einem «Antistreik-Komi-
tee». Sie organisierten einen Patrouillendienst, der die Arbeits-
willigen an Sammelplätzen abholte, sie zu den Betrieben 
begleitete und abends wieder heimführte. Über den Mittag 
wurden sie in den Fabriken verpflegt. Nach wenigen Tagen 
wurde der Streik auf den 14. November abgebrochen. Die 

Brugger Industriellen beschlossen, den gewonnenen Kontakt 
unter den Arbeitgebern nicht fallen zu lassen, sondern in 
einem neuen Verband zu konsolidieren, der noch gleichentags 
mit vorläufig 19 Firmen gegründet wurde (siehe oben). 
Fortan trafen sich die Direktoren und Fabrikanten regelmäs-
sig und besprachen industriepolitische Anliegen. Als 1920 
durch das eidgenössische Fabrikgesetz die Arbeitszeit von 
52 auf 48 Stunden verkürzt wurden, entschieden die Brug-
ger Industriellen trotz des schlechten Geschäftsgangs, den 
Arbeitern den Lohnausfall infolge der Arbeitszeitverkür-
zung durch Lohnerhöhungen ausgleichen. 

Anstehende Probleme gemeinsam lösen
Nach einer mehrjährigen Pause nahm der Verband 1931 
seine Tätigkeiten wieder auf, nun als Lokalsektion des Aar-
gauischen Arbeitgeberverbands. Die regelmässigen Kon-
takte der Mitglieder schufen gute Beziehungen und verhin-
derten beispielsweise, dass in Zeiten akuten Arbeitskräfte-
mangels sich die Firmen gegenseitig die Arbeitnehmer 
abwarben. Vielmehr versuchte man anstehende Probleme 
gemeinsam zu lösen. 
So gründeten 1931 neun Firmen zusammen mit den Arbeit-
nehmern eine paritätische Arbeitslosenversicherungskasse 
Brugg und Umgebung, die in späteren Krisenjahren für die 
Arbeiter gute Dienste leistete. Während des Aktivdienstes 
wurde ein Anbauwerk geschaffen, und nach Kriegsende 
wurde 1946 die Industrie-Wohnbaugenossenschaft gegrün-
det, um die grosse Wohnungsnot in der Region zu mildern 
und für die Arbeitnehmer erschwingliche Wohnungen bereit 
zu stellen. Innert kürzester Frist wurden damals bis 1975 293 
Wohnungen gebaut, die mit grossem Aufwand in den letz-
ten Jahrzehnten bis heute stets auf dem neuesten Stand 
gehalten worden sind. Die Überbauungen am Rain und Wei-
hermattring in Brugg und Kornfeld in Windisch haben das 
Siedlungsbild der näheren Region ebenso geprägt wie es die 
Fachhochschulbauten taten und tun.
Daneben vertrat die AIHK Brugg auch die Anliegen der 
Industrie, als es etwa in Brugg um Festlegung der Industrie-
zonen ging und um die Besitzstandwahrung der Betriebe, 
die aus historischen Gründen nicht in dieser Zone lagen
Der Verband – zum 50 Jahr-Jubiläum zählte er 43 Mitglieder, 
die rund 5000 Leute beschäftigten – setzte sich immer auch 
für die Entwicklung der Stadt und Region Brugg ein und 
organisierte aus den Reihen seiner Mitgliederfirmen nam-
hafte Spenden etwa an das Bezirksspital Brugg oder für den 
Bau der Alterssiedlung in Brugg. 
Ein wichtiges Thema in der Geschichte der AIHK Brugg war 
stets die Berufsbildung. Sei es in der Unterstützung der 
Berufsschule oder als es darum ging, im Kanton Aargau ein 
Technikum zu errichten. Die Ansiedlung der HTL Brugg-
Windisch auf dem heutigen Campus der Fachhochschule 
Nordwestschweiz war ein massgebliches Verdienst des Ver-
bands, der zu diesem Zweck 1958 ein Aktionskomitee unter 
der Leitung seines späteren Präsidenten Karl Rütschi grün-
dete. Da wurde fulminant agiert, gar ein «Standortkampf-
kapital» von rund 650'000 Franken geäufnet. Seite an Seite 
engagierten sich die Politik und die Industrie erfolgreich 
dafür, dass die wichtige Aargauer Bildungsinstitution im 
Herzen des Kantons, in Brugg-Windisch eben, angesiedelt 
wurde. Als in den letzten Jahren für den Standort der Fach-
hochschule sowie der Berufsschule gekämpft werden muss-
te, setzte sich auch die AIHK Brugg mit grossem Einsatz für 
die Interessen der Region ein.
Ebenso wäre als neuere Errungenschaft der stets gut 
besuchte Workshop «Vorbereitung Pensionierung» zu 
erwähnen. Seit Jahren treffen sich die Mitglieder der AIHK 
zur Generalversammlung und anschliessender Besichtigung 
in einem Mitgliederbetrieb. Auch an der Herbstversamm-
lung bieten Betriebsbesichtigungen mit vorgängigen Fach-
referaten Gelegenheit, sich über wirtschaftspolitische Fra-
gen zu informieren und auszutauschen. 
Was sich in schweren Zeiten vor 100 Jahren als Notwendig-
keit erwies, ist heute Courant normal: Die AIHK Region 
Brugg ist für Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein wichtiger, 
verlässlicher Partner.
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